
Das Hesondere Buch

Elıas Füllenbach Gıianfranco Miletto (H2); Domuinicans AAal Jews. Perso-
NCH, Konflikte un: Perspektiven VO bis ZUuU Jahrhundert Per-
sonalıities, Confllicts, bal Perspectives from the 13th the 20th Century.
Quellen un: Forschungen Z Geschichte des Dominıkanerordens. Neue
Folge Band Walter de Gruyter GmbH, Berlin/München/Boston 2015
548 Seıten.

Di1e Thematık lässt authorchen: Konzilsgedächtnis 1m ONtext des „Jahres
der Orden“ (30 November 2014 bıs Februar Manches auf diesen

Wegen heute bereits vertahrener als vorher, manches hinge-
SCHh zukunftweıiısend, W1e€ eLtwa die Verbrüderung der Bettelorden (Mendi-
kanten) 1n Bereichen des Dialogs. Dennoch leıben Grundsatzbereiche ot-
fen, ekklesiologisch ach ınnen und dialogbezogen ach außen (vgl
ordensübergreitend: Petrus Bsteh Brıigıitte Proksch _Hg.], Spiritnalitäten
ım Dialog, Bde., Wiıen/Berlin/Münster 2009/2010). Unter dem Aspekt des
Dialogs wurde dıe Beziehung der OrdenZ Islam verschiedentlich aufge-
oriffen, diejenige Zu Judentum b7zw. Juden lıegt och weıthın brach
Den Herausgebern der 1er versammelten Beıträge gebührt für dıe Bestel-
lung jüdısch-christlicher Felder hohe Anerkennung, un: WAar 1in vielfältiger
We1se.

„Di1e Geschichte der ersten CGeneratıiıon der Reformation liefßSe sıch auch als
Geschichte der Bedeutung der theologischen Orden schreiben“ (Görge
Hasselhof, 349) Was da z1iemlich pauschal 1n den Raum gestellt wırd, hat
seinen wahren Kern: Ordensgeschichte 1St wesentlich Entwicklung der
Westkirche, un: ZW AAar 1ın eıner bıs heute wenı1g reflektierten, undıfte-
renzılerten orm eıne Folge der dominierenden Entwicklung des miıttelal-
terlichen Papsttums.
So empfiehlt sıch dıie Doppel-Frage: „ Wer sind S1€, die Domuinikaner, WeTr die
Juden?“ Bereıts die ausgezeichnete Einleitung der Herausgeber bietet einen
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unerlässliıchen Kommentar TÄHT: geschichtlichen Faktenlage. Der Orden der
Prediger (Dominıkaner) 1St eın presbyterıales Collegıum ach der Regel des

Augustinus, dem Bischof der dessen Vertreter, dem Dompropst, ZUSC-
ordnet. och sınd se1ne Mıtglieder früuh durch eıne päpstlich-zentralistische
Sendung gepragt, dıe s1e der diözesanen stabilitas locı entbindet: Die Ver-
kündigung des Evangelıums die Katharer wurde emnach ıhr Auftrag, 1in
jener orm der AÄArmut, die sıch dieser ‚evangeliıkalen‘ Bewegung anglıch.
Hıer zeichnet sıch truh die tolgenreiche Wende der abendländischen Kır-
chengeschichte 1b Deren nsätze nehmen Abschied VO 7weıten Rom 1N-
mıtten des NAYE nNnOSErum mMI1t seinem eErstien christlichen Impe-
rıum, hne die bisherige „relig10 legıtima“ des Judentums. S1e betont dabe!
die Kırche CNCS Ersten Roms CLIYCUMCILSLONE et gentibus un: versucht CS

1in eınem Sacrum Imperium Romanum aufzubauen.

Hiıerbei kommt dem papstlichen Inıtıator, VOI allem Gregor dem Grofßen,
eıne charısmatische Bewegung ZUSTtattcH, dıe das rbe der Antike (als ‚INUN-
dus senescens’) austragt un: dabe1 Zuflucht in klösterlicher Abgeschieden-
eıt sucht. Dem rbe Israels, dem bıblischen Wort Gottes, 1St dabe] der
Platz eingeräumt. Desgleichen auch Beständigkeıt des Urtes;, hne die
das eigentliche Leben nıcht erlöst werden annn (assumtum redemtum).
Hıer spielen sıch die entscheidenden Auseinandersetzungen ab,; die Pelagıus
un: Arıus EFST innerlich überwinden konnten, spater dem Islam weıt
ber Tours un: Paoıitıers hınaus wehren. Es andelt sıch zunächst
ahierarchische Männer- un: Frauengemeinschaften, die sıch die eucha-
ristischen Lıturgien der Biıschofskirchen ansıedeln: VO  a ıhnen MIt den Mys-
terıen umsorgt‚ für sS1e 711 Zeugnis un: Dienst bereıt, spater vereinheıtlicht
1mM Namen der Regel Benedikts VO Nursıa.

Diese Grundstruktur sollte sıch eıne wichtige Autbauzeit lang bewähren, be]
allen Verschiebungen, die nıcht L1UTr die fu2a mundt, sondern dıe peregrınatıo
DYO Christo ınter gentes bringen sollte. Vor allem letztere tührte eıner Kle-
rikalisıerung der Wandermönche und deren Klostergründungen. Dazu band
S1e dıe lateiniısche Hochliturgie eıne Symbolik der Mysterıen, die dem e1N-
fachen Volk unzugänglıch geblieben waren.

Dieses ungeschlachte Volk der Bauern (rudes) un neugılerıgen Burger
emanzıplerte sıch L11LU Ausgang des Frühmuttelalters un: begann eigene
Wege gehen. Es in deren Mıiıtte nimlıch auch zahlreiche evangelı-
kale Prediger un Gruppen, dıe eıne Radıikalreform der Kırche hne Um-
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schweıte torderten, SINeE glosSa. Das bedeutete eıne LOösung VO symbolischer
Mysterienlıturgie DAAAT naturalistischen Theatralık, W1€e WIr sS1€e annn nLTLe DOY-
LAS Ecclesiae in jenen Spielen sehen, deren Darsteller als gyuL un böse, schön
un hässlich klassıfizıert un: entsprechend traktiert wurden. Hıer lohnt eın
Blick aut die zweıte Mendikantenbewegung des ausgehenden Miıttelalters:
dıe Franzıskaner. Irotz aller legendären Begegnungen der Gründerheıiligen
un: anscheinend Ühnlicher Volksmissionstätigkeıit mM1t verbündetem (Re-)
Conquista-Wırken blieb diese (bıs ZUrTFr Reform des Bonaventura) CrB ahler-
archischer Umkehrautbruch, der allerdings den hierarchischen Strukturen
VO Rom angefangen bıs in dıe etzten Dörter verpflichtet leiben wollte
Ihre charısmatische Ausrichtung auf den Islam W ar den Dekreten des 1E
teranense 1715 un dem Sendschreiben des Papstes 1217 allerdings zuwıider-
aufend. Von dieser ahistorisch postbiblischen Iradıtiıon Muhamads sollte
s1e spater eıne Reihe VO  w Inspiıratiıonen beziehen, hne irgendeinen 1nweIls
autf die Schrift Israels un: auf dıe damaliıgen Juden
Früh wurde allerdings e1nN „ Kampf für dıe Armen ein Kampf die Juden
mi1t allen Mitteln“ (vgl. Wolfgang Treue, 332) Von Juden jedenfalls WUu[r-

den beide gleicherweıse als „mortalenemıes“ (Marıa Diemling, 299) be-
trachtet. Zur Zeıt der Osmanen-Invasıon sollten Franziıskaner VO der Hö-
hen Pforte och ımmer privilegiert schrecklich beıide, Musliıme
un Juden, wuten. Es ware reizvoll, mehr ber die „specıtically mendicant
popes” S1xtus un 1US (OT) erftahren: dıd their
t10NS contorm dıtfer ftrom those non-mendicants the papal throne?“
(Kenneth Stow, 276 E: womöglıch 7zusätzlich unterscheıiden VO

Gregor XVI un: VO dessen naiv-eifrıger ‚Obsorge‘ für die Juden 1in seinem
dezidiert antiaufklärerischen Wıirken.

Hıer zeıgte sıch die Wende VO eiıner monastischen Tradıtion ZUr scholastı-
schen Systematık, VO Klöster- un Kathedralkommentaren Z12F unıversıtä-
TEH Disziplin, VO mystischen Naturerfahrungen ZAHT: methodischen Natur-
wıssenschaft (Albertus Magnus Or Alexander Hales FM) IDIG Offnung
ZUrFE dısputatio publıca, PTE „uneingeweihten“ Wissenschaft auft den Foren
der neugegründeten unNLVeErSLLAtES scıentiarum, offenbarte ıhre Abstraktıio-
HE un: Argumentatıionen, Deduktionen un: Konklusionen VOIL allem
auch Exekutionen; der historischen Empıirıe VO ınnen und tolgte dıe
abstrakte Inquisıtion VO außen un ben
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Hıer spielt ebenso die andalusische iıntellektuelle Präsenz VO  a Juden un
Musliımen eıne Rolle (vgl Thomas Aquın, den überragenden Exegeten
ter den Scholastikern!), W1€ diejenıge nordatrıkanıscher muslimıscher Lehr-
anstalten (Medresen W1€e 1in Kaırouan) und Kampfeinheiten (Rıbat-,Klös-
tern' ; W1€ eLtwa 1in Monastır). och scheıint zunächst die (beginnend mi1t den
Zisterziensern Bernhards) Mendiıkanten-Reconquista (und VOT allem die be-
ginnende west-östliche globale christliche Conquista) Ühnlichen Praktiken
entsprochen haben, W1e€e diejenıge der muslimiıschen Eroberer 1m Allge-
meı1nen: pragmatısch verschlagen bıs unerbittlich Art Fuür sephardısche Ju
den hıefß 1€eSs den „katholischen“ Herrschern Isabella un Fernando:
Tautfe der 'Tod MmMIt dramatıischen Folgen für die ZESAMLE Bevölkerung.
Der Karmel 1St tradıtionsgemäfßs spater VO  - dieser talıonıschen Praxıs 1NSO-
weıt abgewichen, als viele künstlerische un: mystische Elemente VO den
vorliegenden Kulturen übernahm (vor allem Lıiteratur'!). Ebenso integrierte
die benediktinıische TIradıtion ach bewährter Ortssıtte in präventiver Weıse
mutatıs mutandıs deren eigenartıgen Epigonen Aaus Citeaux.

Dıi1e philosophisch-theologische Praxıs eiıner systematisch methodischen
Auseinandersetzung MIt den Zeıtströmungen kühn un: umsıichtig sS$1e
auch christlicherseits Nnie  men wurde begann freilich eın monotheı1s-
tisches Prinzıp verletzen, das 1MmM Judentum (und spater och 1m Islam
vgl dıe Ablehnung der kalamus-Gelehrsamkeıt) se1lit Je gaI1l1S un: gäbe W ar

(christlıch: 1MmM klassıschen Konftlikt zwıschen Bernhard un Abälard in
Troyes) und das des Diasporazeugnisses direkter Glaubensanalogie, das
die jüdısche Famılie bzw. Gemeinde n1ı€e ZUgUNSIEN einer abgehobenen Has-
bala verlassen durtte.

Di1e Mendikantenpredigt des Hochmiuttelalters 1aber brauchte COAn Grofßs-
raume in Kırchen, Aulen un Plätzen, in denen eiıne allgemeıne Christen-
lehre volksmissionarısch ausgerufen un: eingeführt wurde: Messteıern, A11=
fen un Beichten wurden 1er hne hermeneutische Ortsmuitte abgehalten
un: mMI1t großem Erfolg auch heidenmissionarısch in eıne einheitlich apOSTO-
lısch admıiınıiıstrierte Welt exportiert. Die Kathedra des Altares hatte derjen1-
SCH des Hörsaals weıchen, bıs s1e diejenıge eınes unfehlbaren, allgemeı1-
nNenNn päapstlichen Lehramtes gelangte. Dieses Gesamtkapitel anhand der
Auseinandersetzung 1n England mi1t aschkenasıscher TIradıtion dargestellt
haben, 1St elines der großen Verdienste der Herausgeber CS XN
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Hıer 1St eın Intermezzo erwähnenswert. Aus dem Kloster San Marco 1n Flo-
LECHZ („Toskana“ 1in Spannung Bologna?) erhob sıch eıne Art Fundamen-
talopposıtion: Der Domuinıkaner un Bufßprediger Girolamo (Hıeronymus)
Savonarola (1452-1498) eıne Wende Zzu Judentum d. dıe der stillen
Realpräsenz des Maımonides 1n der Spiritualität der führenden Köpfe des
Ordens entsprechen sollte Dabej oing CR die gründlıche textliche Eir-
schließung des (ungeachtet der Talmudhetze un autkommenden Rıtu-
almordlegenden) mıt Überspielung der zentralistischen Tendenzen Jenes
Papsttums, das sıch ıhm bıtter rächen sollte S X XX [ Savonarola
wurde 223 Maı 1498 auf Veranlassung VO  — Papst Alexander VI hingerich-
tet:; 23 Maı 1998 inıtı.erte Papst Johannes Paul LE den Seligsprechungs-
prozess). och xab CS tatsächlich eıne Art jüdisch-christlicher Scholastık
(ebenso W1€e sıch dieses CUE Denken‘ 1n der Orthodoxie verbreıten sollte).
Bemerkenswert bleibt die Angleichung des abendländischen Reichschris-
entums die seinerzeıtıge Judenpolitik des /weıten Roms (Konstantıno-
pel) durch die „Sakralısıerung des (GGemeinwesens kırchlicher Domıi-
Nanz:, Samıt der Ausweısung bzw. Vertreibung der Juden, das der rdo
Praedicatorum erfolgreich VerErCdE bıs ıhm der Jesuıtenorden diese ehren-
hafte Rolle abnahm un die Christianisierung der Juden methodisch (jedoch
erfolglos), meı1st VO  z den Kırchenkanzeln auUs, etrieb.

Zusammenftfassend scheint die unbedingte, päpstlich-zentralistische Sto{fs-
kraft angemaßter Exemtionen VO  e jeglichen orts-zeıt-bedingten Gegeben-
heiten einerseıts un: die überlegene Freıheıt, sıch den Impulsen des Herz-
schlags der Leute mutıg stellen, andererseıts eıne £ruchtbare Spannung
ergeben haben, die für den Dominiıkanerorden seither kennzeichnend 1St
Dart 111all hoffen, 4SS das Charısma des Ursprungs sıch 1in die höchst kom-
plexe Gegenwart der säkular gepragten Welt truchtbar eintragen wiırd, VOI

allem, W 4S den Dialog MmMI1t den Weltreligionen un: dessen Prototyp, den mMI1t
dem Judentum, betrifft?

Hıer 1St gleichwohl och eine Wende verzeichnen. Ungetähr zeitgleich
mMIit dem ‚Päpstlichen Instıtut für Bıbelwissenschaftten‘ (Pontificio Istıtuto
Biıblico) 1ın Rom (das 1909 VO Leopold Fonck 5 ] aut Geheilfß 1US AUS

‚priıvaten Miıtteln‘ gegründet wurde und, ach Auskunfrt se1ınes prägenden
langjährigen Leıters Augustın Bea SI nNn1ıe Judaistık betrieb) un: der (/FfnN-
dung des dominıkanıschen Angelıicums mıit berüchtigter antımo-
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derniıstischer 1SS10N (Hubert Wolf, 491 {f‘) wurde iın Jerusalem durch die
Domuinıkaner CIn Zentrum orientalischer Studien eröffnet, das sıch 1ın die be-
rühmte Fcole Bıblique 1890) un: 1937 1ın die IDEO (Domuinıcan Institute
for Oriental Studies) 1n Kaıro verzweıgte. Dies W aTr das Verdienst der Patres
Marie-Joseph Lagrange (1 e O O! 9023 un Roland de Vaux (1903—-1 971) eıner-
se1lts un Georges Shachata Qanawatı (1905—1994)) SOWIl1e Jacques Jomıier
(1914—-2008) andererseıts. Die Jerusalemer Schule torschte un: lehrte sehr
bald 1n Zusammenarbeit mıi1t jüdıschen Gelehrten, VOT allem, W 45 die Funde
VO Qumran un: die Henoch-Handschriften Toten Meer betraf (und die
1945 1n Kaıro entdeckten Hamadi-Funde). Aus diesen beiden Quellen eNT-

SpTang eıne KL judaistische Ausrichtung, die sıch (den alten Festungen 1M
Angelıcum ZU Trotz) ber die Dominikaner-Hochschule in Saulchoir bıs
1in den Geilst der Konzilserneuerung auswirkte. In Deutschland emühte
sıch diesbezüglıch der langjährıge Mitarbeiter Cim Freiburger Rundbrief

Wıllehad Paul Eckert (1926—-2005) 1n Walberberg in beeindruckender
Weıse

Fazıt: Hıer liegt eiıne iımponı1erende Sammlung VO bestens recherchierten
Beıträgen typıscher dominıkanıscher Haltungen dem Judentum gegenüber
V  — Leider Fießt aus diesen Erfahrungen och wenı1g 1n die Z Konzil
führenden un VO Konzil ausgehenden Reformen e1n, die bahnbrechende
RC Zugänge den heutigen interrelig1ösen Aufgaben möglıch machten.
Die Frage bleibt gleichwohl: Ob nıcht eıne charısmatische entklerikalı-
s1ıerte Ordenstorm 1n jeder Hınsıcht den wachsenden Aufgaben
etw2a des Dialoges 1e] besser diente. Statt des strukturellen UÜberbaus eıner
ewıgen Ordensftfestung mıiıt kryptischen Markenzeıichen würde damıt eıne
wandlungstähige, ortskirchlich geerdete, Laı1en un: Charısmatiker integrie-
rende Gemeinschaft entstehen, die Nachwuchs nıcht bangen musste.
Der Band bietet eıne reiche Auswahlbibliographie; Bıogramme der utoren
waren wünschenswert, eın Sachverzeıichnıis ware hılfreich SCWCESCH.
Dieses Standardwerk 1St 7We] unermüdlichen un: mutıgen Pıonı:eren des
christlichen Dıialogs IT dem Judentum gewidmet: dem Dominikanerpater
Dr. Wıllehad Paul Eckert un: dem langjährıgen Ordinarıus für Judaistık
der Uniıiversıität Wıen, Prof Dr Kurt Schubert. Beıide moögen der Entfaltung
Ühnlicher künftiger Bemühungen VOT allem 1mM deutschsprachigen Raum DPa-

se1n!
Msgr. DPetrus Bsteh, Wıen
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